
EG Da  Aa

410 Literarische Bericht un! Anzeıgen
wınnt die Darstellung Anschaulichkeit, dramatischer 5Spannung und menschlichem
Interesse. FEın zweıter Vorzug des Buches 1St die Einbettung 1n die jeweılıge soz1al-
yeschichtlıche Sıtuation, durch die die Bedeutung der karıtativen Leistungen ErSt 1Ns
rechte Licht DSESCETZT wiırd,. Dabei werden weder die Fehler un: Irrtümer verschwie-
SCH, die auch den yrößten Männern der Inneren Mıssıon unterlauten sınd, noch blei-
ben die innerkirchlichen Spannungen un: Auseinandersetzungen ber Aufgabe un:
Berechtigung der Inneren Mıssıon unerwähnt. Das kommt besonders 1n dem Kapitel
ber Johann Hiınriıch Wichern, dem Höhepunkt der Darstellung, ZU)] Aus-
druck.. Hier geht der Frage nach, weshalb Wiıcherns yroßes Werk, das für ıh in
seiner u115 überlieferten Form Ja 11UT ein Teilstück seın sollte auf dem Wege einem
wahrhaft christlichen Staat und Volk, eın Torso geblieben 1St und ıhm un
seınen Nachfolgern ıcht gelang, die bereıits dem Christentum entfremdete Arbeiter-
schaft der Kıirche zurückzugewinnen. Den Grund für dieses verhängnisvolle Scheitern
sieht 1n der N: Bındung der Kirche einschließlich der Vertreter der Inne-
ICN Mıssıon die Monarchie und die herrschenden Gesellschaftsschichten, die
bewirkte, „dafß INa  } sehr das atheistische Autbegehren und ıcht deutlich
den Schrei ach soz1ıaler Gerechtigkeit miıtten 1n dieser Empörung VEeErTNOTINIMNECN hat“
( 108) Hıer W 1E manchen anderen Stellen wırd die Diskrepanz 7zwischen dem
ursprünglıch Gewollten und dem Erreichten ıchtbar gemacht. ber der Mängelun Unzulänglichkeiten, VO:  an denen auch die Geschichte der Inneren Mıssıon nıicht
trei iSt; des Versagens der Kirche auf dem Felde der yroßen Sozialpolitik,kommt bei deutlich ZU Ausdruck, da{ß die Armen nd Elenden der wahre Schatz
der Kırche sınd, weıl iıhnen der christliche Glaube se1ine Kraft un: seınen SaNzZCHReichtum enttaltet hat Wohltuend wiırkt auch die Gerechtigkeit, mM1t der ert.
die soz1alen Bemühungen VO  z Gruppen würdigt, die keine Verbindung mMI1t der
evangelischen Kirche hatten, ferner das wohlabgewogene Urteıil ber ine ustrıttene Persönlichkeit W 1e Adolt Stöcker.

Das {lüss1ıg geschriebene Werk wendet sıch 1n erster Linıe diejenigen, die selbst
1n der diakonischen Arbeiıt stehen. Leider sind dem Verfasser, der anscheinend Ntier
Zeıitdruck gearbeıtet hat, zahlreiche stilistische Fehler unterlaufen, die hier ıcht 1M
einzelnen aufgeführt werden ollen, nıcht den Eindruck kleinlicher Mäkele1 Zzu
erwecken. 50 Alßt sıch der 1mM Zusammenhang Miıt Luthers Rechtfertigungslehreausgesprochene AtZ- „Das christliche Herz weıls, dafß 11Ur noch eın Werk g1ibt und
das VO  - Gott geboten 1St und darum Zut ist: das 1St allein der Glaube, der siıch
Christus testhält“ (S 25) weder theologisch noch stilıistisch halten. Auı sollte mMan
einen urchtbaren Ausdruck W1€e den VO  - den „Lebensunwerten“ (S 85) nıcht SC-brauchen, hne deutlich machen, dafß I1a  - sıch selbst davon distanziert. Be1
mehr orgfalt waren ohl auch einıge kleine Sachfehler vermıeden worden. Die
eluniazensische Reform zıng VO  z} Burgund, ıcht on Lothringen Aaus 1mM Jahr-hundert wurde Europa VO den Ungarn, ıcht VO  w den Hunnen heimgesucht S 279die Schlacht VO Solterino tand 1859, nıcht 1861 156)Doch beeinträchtigen diese kleinen Schönheitsfehler den Wert des vorliegendenWerkes ıcht wesentlich, das u15 nach Uhlhorns „Geschichte der christlichen Liebes-
tätigkeit“ VO 1895 ZU ersten Male wieder eın umfassendes Bild der evangeliıschenDıäakonie 1n der euzeıt Vor Augen stellt.

Senne L Oost Wıindelsbleiche Klaus Deppermanfi
Rı uf mmmn George Whitehfeld Bahnbrecher der modernen

Evangelisation und Erweckungsträger ın WwWwel Kontinenten Z Aus der Welt derErweckung, Bd Wuppertal R.Brockhaus Verlag) 1962 221 S geb. DM 13.80
Leben und Taten George Whitefhelds (1714—-1770) sind 1n Deutschland weni1g be-kannt, wohl 1n erster Lıinıe eshalb, weil se1n theologischer Nachlaß in seiner Bedeu-

tung gänzliıch hinter seinem missıiıonarischen Wirken verschwindet. Und doch 1sSt dieser
Mannn neben John Wesley der eigentliche Schrittmacher des Methodismus 1n EnglanZewesen, un in Amerika rief C 1n der Grofßen Erweckung“ („Great Awakening“



411‚ Neuzeit411  ; ‚Néi;iéit  . 1739/40) die größte religiöse Revolution hervor, die dieser Kontinent Bisher erlebt  hat. Was die Breitenwirkung seiner Predigt anbetriflt, so läßt sie sich wohl nur mit  der Peter von Amiens und Savanarolas vergleichen. Alle Schichten des Volkes gerie-  ten in den Bannkreis seines Appells zur Bekehrung: Vertreter des höchsten Adels  (wie der Kreis um Lady Selina Huntingdon), Philosophen und Staatsmänner (wie  Hume, Lord Chesterfield und Benjamin Franklin), die Pioniere an der Indianer-  ‚ grenze und die Armsten der Armen: die Gaukler von London und die Bergleute von  Kingswood. Zahllose Menschen sind durch ihn vor eine religiöse Entscheidung ge-  stellt und zu einem Herzenschristentum bekehrt worden, in dem die bis dahin ge-  dankenlos hingenommenen oder unbeachteten christlichen Glaubenslehren in persön-  liche Überzeugungen und damit in eine Quelle der.Kraft verwandelt wurden.  In der vorliegenden Biographie wird der Lebensweg Whitefields von einem  M  Manne, der selbst der Erweckungsbewegung nahesteht, liebevoll und sorgfältig.nach-  gezeichnet. Die Arbeit beruht auf ausgiebigen Quellenstudien und folgt weitgehend  Whitefields Tagebüchern. Die Größe dieses Mannes, der sich ganz im Dienst sei-  ner missionarischen Aufgabe verzehrte, erscheint im hellen Licht. In plastischen Bil-  dern werden uns die Hauptstationen seines Lebens vor Augen geführt: die düsteren  häuslichen Verhältnisse, in denen der Junge aufwuchs und die ihm wahrscheinlich in  späteren Jahren das Verständnis für die Armen, und Verwahrlosten erleichtert haben,  die unruhige, von schweren Depressionen erschütterte Studentenzeit in Oxford, die  Begegnung mit den Wesleys und die Bekehrung zu einem persönlichen Glauben an  Christus, seine Reise nach Georgia und die Gründung des Waisenhauses in Savannah,  — dann, auf dem Höhepunkt seines Lebens, die „Große Erweckung“ in Amerika, die  wie ein Fieber fast alle dreizehn Kolonien erfaßte, danach die schweren Kämpfe und  Krisen, die er in England zu bestehen hatte: die Auseinandersetzung mit den Wesleys  in der Frage der Prädestinationslehre, die Verfolgungen durch die Geistlichkeit der  jeweiligen Staatskirche in Schottland und England einschließlich der Tumulte des  Pöbels, seine unglückliche Ehe mit Elizabeth James, schließlich der ergreifende  Kampf Whitefields gegen Krankheit und die immer schwächer werdenden Kräfte sei-  nes überanstrengten Körpers und Nervensystems.  Rieckers Lebensbild will keine wissenschaftliche Monographie sein und verzichtet  bewußt auf eine kritische Auseinandersetzung mit Whitefields Persönlichkeit und  Werk. So bleiben einige Erwartungen und Wünsche, die der Leser einer Whitefield-  _ Biographie hegt, unerfüllt. Da ist zunächst einmal das Problem der sozialen Bedin-  gungen und Aspekte der „Großen Erweckung“. Sicherlich ist sie in erster Linie ein  Protest gegen den Deismus, Rationalismus und Moralismus gewesen, der sich im 18.  “ Jahrhundert in den Reformationskirchen breit gemacht hatte. Zugleich aber war sie  auch ein Aufstand der unteren Schichten gegen die Herrschaft einer geistlichen Aristo-  kratie, und diese Rebellion wandte sich nicht nur gegen die „reichen, vornehmen, ge-  ;  lehrten und unbekehrten Pfarrer“, die ihre geistlichen Aufgaben versäumten, son-  dern in vielen Fällen gegen jede Form eines „geistlichen Regimentes“ der ordinier-  ten Pfarrer über ihre Gemeinde. Das prominenteste Opfer dieses „demokratischen  Aufstandes“ der Massen im Bereich der Kirche wurde schließlich der Vater der ame-  rikanischen Erweckungsbewegung, Jonathan Edwards selbst. Er wurde von seiner  „erweckten Gemeinde“ in die Wildnis gejagt, als er versuchte, die geistliche Zucht  wiederaufzurichten.  N  Auch die bleibenden kirchengeschichtlichen Folgen der Erweckungsbewegung  waren keineswegs nur eindeutig positiv. Durch sie ist nicht nur der ökumenische Ge-  . danke und die interkonfessionelle Toleranz gestärkt worden, sondern es wurden  _ doch auch durch sie viele Kirchen gespalten: die Holländische Reformierte Kirche in  Amerika durch Freylinghausen, die Presbyterianer durch die Gebrüder Tennent, die  ‚Anglikaner durch Wesley, und Edwards und Whitefields Tätigkeit rief einen tiefen  _Riß unter den Kongregationalisten in den Neu England Staaten hervor.  Ferner hätte man sich eine genaue Beschreibung und Analyse der uns heute sehr  © ped  enklich erscheinenden Bekehrungstechnik gewünscht: der fürchterlichen „hell and  n brimstone sermons“ mit ihrem Drängen auf eine augenblickliche Entscheidung.  138  E1739/40 die größte relig1öse Revolution hervor, die dieser Kontinent Bisher erlebt
hat Was die Breitenwirkung seiner Predigt anbetrifit, äßt S1E sıch ohl 1Ur MIit
der DPeter VO  z} Amıiıens und Savanarolas vergleichen. ]le Schichten des Volkes gerie-
ten 1 den Bannkreis seines Appells ZUr Bekehrung: Vertreter des höchsten Adels
(wıe der Kreıs Lady Selina Huntingdon), Philosophen un: Staatsmäanner (wıe
Hume, Lord Chesterfield un: Benjamın Franklın), die Pıonijere der Indianer-
SICHZC un die Ärmsten der Armen: die Gaukler VO: London un: die Bergleute voNn
Kingswood. Zahllose Menschen sınd durch ıhn VOT eiıne relig1öse Entscheidung SCc-stellt un einem Herzenschristentum bekehrt worden, in dem die bıs dahin D
dankenlos hingenommenen der unbeachteten christlichen Glaubenslehren 1in persön-
lıche Überzeugungen und damıt 1n eine Quelle der Kraft verwandelt wurden.

In der vorliegenden Biographie wırd der Lebensweg Whitehelds VO'  e einem
Manne, der selbst der Erweckungsbewegung nahesteht, Liebevoll un sorgfältig nach-
gezeichnet. Die Arbeıt beruht auf ausgiebigen Quellenstudien un! tolgt weıtgehend
Whitehelds Tagebüchern. Die Größe dieses Mannes, der S1| Sanz 1mM Dienst s@e1-
11C 1° missionarischen Aufgabe verzehrte, erscheint 1m hellen ıcht In plastischen Bil-
ern werden u1ls5 die Hauptstationen se1nes Lebens VOT Augen eführt die düsteren
häuslichen Verhältnisse, 1n denen der Junge aufwuchs un: die ıhm wahrscheinlich 1N
spateren Jahren das Verständnis für die Armen. und Verwahrlosten erleichtert aben,
die unruhige, VO  } schweren Depressionen erschütterte Studentenzeıit in Oxford, die
Begegnung mit den Wesleys un die Bekehrung einem persönlichen Glauben
Christus, seine Reıse nach Georgı1a und die Gründung des Waisenhauses in Savannah,

dann, auf dem Höhepunkt se1nes Lebens, die „Grofße Erweckung“ 1n Amerika, die
w1e eın Fieber fast alle dreizehn Kolonien ertaßte, danach die schweren Kämpfe un
Krıisen, die 1in England bestehen hatte: die Auseinandersetzung mMI1t den Wesleys
in der Frage der Prädestinationslehre, die Verfolgungen durch die Geistlichkeit der
jeweıligen Staatskirche 1n Schottland un: England einschlie{slich der Tumulte des
Pöbels, seine unglückliche Ehe mit Elizabeth James, schliefßlich der ergreifende
Kampf Whitefhelds Krankheit un die immer schwächer werdenden Kriäfte sel-
1Cs überanstrengten KöÖörpers un Nervensystems.

Rıeckers Lebensbild 111 keine wissenschaftliche Monographie se1n un: verzichtet
bewußt auf eine kritische Auseinandersetzung MmMIt Whitefhelds Persönlichkeit und
Werk So bleiben einıge Erwartungen und Wünsche, die der Leser einer Whitefield-
Biographie hegt, unertüllt. Da ıst zunächst einmal das Problem der soz1alen Bedıin-
gungen und Aspekte der „Großen Erweckung“. Sicherlich 1st S1e 1n EFStieTr Lıinıe eın
Protest den De1ismus, Rationalismus un: Moralismus SCWESCH, der sich 1mM 18411  ; ‚Néi;iéit  . 1739/40) die größte religiöse Revolution hervor, die dieser Kontinent Bisher erlebt  hat. Was die Breitenwirkung seiner Predigt anbetriflt, so läßt sie sich wohl nur mit  der Peter von Amiens und Savanarolas vergleichen. Alle Schichten des Volkes gerie-  ten in den Bannkreis seines Appells zur Bekehrung: Vertreter des höchsten Adels  (wie der Kreis um Lady Selina Huntingdon), Philosophen und Staatsmänner (wie  Hume, Lord Chesterfield und Benjamin Franklin), die Pioniere an der Indianer-  ‚ grenze und die Armsten der Armen: die Gaukler von London und die Bergleute von  Kingswood. Zahllose Menschen sind durch ihn vor eine religiöse Entscheidung ge-  stellt und zu einem Herzenschristentum bekehrt worden, in dem die bis dahin ge-  dankenlos hingenommenen oder unbeachteten christlichen Glaubenslehren in persön-  liche Überzeugungen und damit in eine Quelle der.Kraft verwandelt wurden.  In der vorliegenden Biographie wird der Lebensweg Whitefields von einem  M  Manne, der selbst der Erweckungsbewegung nahesteht, liebevoll und sorgfältig.nach-  gezeichnet. Die Arbeit beruht auf ausgiebigen Quellenstudien und folgt weitgehend  Whitefields Tagebüchern. Die Größe dieses Mannes, der sich ganz im Dienst sei-  ner missionarischen Aufgabe verzehrte, erscheint im hellen Licht. In plastischen Bil-  dern werden uns die Hauptstationen seines Lebens vor Augen geführt: die düsteren  häuslichen Verhältnisse, in denen der Junge aufwuchs und die ihm wahrscheinlich in  späteren Jahren das Verständnis für die Armen, und Verwahrlosten erleichtert haben,  die unruhige, von schweren Depressionen erschütterte Studentenzeit in Oxford, die  Begegnung mit den Wesleys und die Bekehrung zu einem persönlichen Glauben an  Christus, seine Reise nach Georgia und die Gründung des Waisenhauses in Savannah,  — dann, auf dem Höhepunkt seines Lebens, die „Große Erweckung“ in Amerika, die  wie ein Fieber fast alle dreizehn Kolonien erfaßte, danach die schweren Kämpfe und  Krisen, die er in England zu bestehen hatte: die Auseinandersetzung mit den Wesleys  in der Frage der Prädestinationslehre, die Verfolgungen durch die Geistlichkeit der  jeweiligen Staatskirche in Schottland und England einschließlich der Tumulte des  Pöbels, seine unglückliche Ehe mit Elizabeth James, schließlich der ergreifende  Kampf Whitefields gegen Krankheit und die immer schwächer werdenden Kräfte sei-  nes überanstrengten Körpers und Nervensystems.  Rieckers Lebensbild will keine wissenschaftliche Monographie sein und verzichtet  bewußt auf eine kritische Auseinandersetzung mit Whitefields Persönlichkeit und  Werk. So bleiben einige Erwartungen und Wünsche, die der Leser einer Whitefield-  _ Biographie hegt, unerfüllt. Da ist zunächst einmal das Problem der sozialen Bedin-  gungen und Aspekte der „Großen Erweckung“. Sicherlich ist sie in erster Linie ein  Protest gegen den Deismus, Rationalismus und Moralismus gewesen, der sich im 18.  “ Jahrhundert in den Reformationskirchen breit gemacht hatte. Zugleich aber war sie  auch ein Aufstand der unteren Schichten gegen die Herrschaft einer geistlichen Aristo-  kratie, und diese Rebellion wandte sich nicht nur gegen die „reichen, vornehmen, ge-  ;  lehrten und unbekehrten Pfarrer“, die ihre geistlichen Aufgaben versäumten, son-  dern in vielen Fällen gegen jede Form eines „geistlichen Regimentes“ der ordinier-  ten Pfarrer über ihre Gemeinde. Das prominenteste Opfer dieses „demokratischen  Aufstandes“ der Massen im Bereich der Kirche wurde schließlich der Vater der ame-  rikanischen Erweckungsbewegung, Jonathan Edwards selbst. Er wurde von seiner  „erweckten Gemeinde“ in die Wildnis gejagt, als er versuchte, die geistliche Zucht  wiederaufzurichten.  N  Auch die bleibenden kirchengeschichtlichen Folgen der Erweckungsbewegung  waren keineswegs nur eindeutig positiv. Durch sie ist nicht nur der ökumenische Ge-  . danke und die interkonfessionelle Toleranz gestärkt worden, sondern es wurden  _ doch auch durch sie viele Kirchen gespalten: die Holländische Reformierte Kirche in  Amerika durch Freylinghausen, die Presbyterianer durch die Gebrüder Tennent, die  ‚Anglikaner durch Wesley, und Edwards und Whitefields Tätigkeit rief einen tiefen  _Riß unter den Kongregationalisten in den Neu England Staaten hervor.  Ferner hätte man sich eine genaue Beschreibung und Analyse der uns heute sehr  © ped  enklich erscheinenden Bekehrungstechnik gewünscht: der fürchterlichen „hell and  n brimstone sermons“ mit ihrem Drängen auf eine augenblickliche Entscheidung.  138  E. Jahrhundert 1n den Reformationskirchen breıit gemacht hatte. Zugleich ber WAar S1e
auch eın Aufstand der unteren Schichten die Herrschaft einer geistlichen Arısto-
kratie, un diese Rebellion wandte sıch nıcht 1Ur die „reichen, vornehmen, 5C-
Jehrten un unbekehrten Pfarrer“, die ihre geistlichen Aufgaben versaumten, SON-
ern in vielen Fällen SCHCH jede Form e1ines „geistlichen Regimentes“ der ordinier-
ten Ptarrer ber ihre Gemeinde. I)as promiınenteste Opfer dıeses „demokratischen
Aufstandes“ der Massen 1m Bereich der Kirche wurde schließlich der Vater der 4IN C -

rikanıschen Erweckungsbewegung, Jonathan Edwards selbst. Er wurde VON seiner
„erweckten Gemeinde“ ın die Wildnıs geJagt, als versuchte, die geistliche Zucht
wiederaufzurichten.

Auch die bleibenden kirchengeschichtlichen Folgen der Erweckungsbewegung
keineswegs Aur eindeutig pOSItLV. urch S1€e 1St nıcht 1Ur der ökumenis  €e GE

danke un die interkonfessionelle Toleranz gestärkt worden, sondern wurden411  ; ‚Néi;iéit  . 1739/40) die größte religiöse Revolution hervor, die dieser Kontinent Bisher erlebt  hat. Was die Breitenwirkung seiner Predigt anbetriflt, so läßt sie sich wohl nur mit  der Peter von Amiens und Savanarolas vergleichen. Alle Schichten des Volkes gerie-  ten in den Bannkreis seines Appells zur Bekehrung: Vertreter des höchsten Adels  (wie der Kreis um Lady Selina Huntingdon), Philosophen und Staatsmänner (wie  Hume, Lord Chesterfield und Benjamin Franklin), die Pioniere an der Indianer-  ‚ grenze und die Armsten der Armen: die Gaukler von London und die Bergleute von  Kingswood. Zahllose Menschen sind durch ihn vor eine religiöse Entscheidung ge-  stellt und zu einem Herzenschristentum bekehrt worden, in dem die bis dahin ge-  dankenlos hingenommenen oder unbeachteten christlichen Glaubenslehren in persön-  liche Überzeugungen und damit in eine Quelle der.Kraft verwandelt wurden.  In der vorliegenden Biographie wird der Lebensweg Whitefields von einem  M  Manne, der selbst der Erweckungsbewegung nahesteht, liebevoll und sorgfältig.nach-  gezeichnet. Die Arbeit beruht auf ausgiebigen Quellenstudien und folgt weitgehend  Whitefields Tagebüchern. Die Größe dieses Mannes, der sich ganz im Dienst sei-  ner missionarischen Aufgabe verzehrte, erscheint im hellen Licht. In plastischen Bil-  dern werden uns die Hauptstationen seines Lebens vor Augen geführt: die düsteren  häuslichen Verhältnisse, in denen der Junge aufwuchs und die ihm wahrscheinlich in  späteren Jahren das Verständnis für die Armen, und Verwahrlosten erleichtert haben,  die unruhige, von schweren Depressionen erschütterte Studentenzeit in Oxford, die  Begegnung mit den Wesleys und die Bekehrung zu einem persönlichen Glauben an  Christus, seine Reise nach Georgia und die Gründung des Waisenhauses in Savannah,  — dann, auf dem Höhepunkt seines Lebens, die „Große Erweckung“ in Amerika, die  wie ein Fieber fast alle dreizehn Kolonien erfaßte, danach die schweren Kämpfe und  Krisen, die er in England zu bestehen hatte: die Auseinandersetzung mit den Wesleys  in der Frage der Prädestinationslehre, die Verfolgungen durch die Geistlichkeit der  jeweiligen Staatskirche in Schottland und England einschließlich der Tumulte des  Pöbels, seine unglückliche Ehe mit Elizabeth James, schließlich der ergreifende  Kampf Whitefields gegen Krankheit und die immer schwächer werdenden Kräfte sei-  nes überanstrengten Körpers und Nervensystems.  Rieckers Lebensbild will keine wissenschaftliche Monographie sein und verzichtet  bewußt auf eine kritische Auseinandersetzung mit Whitefields Persönlichkeit und  Werk. So bleiben einige Erwartungen und Wünsche, die der Leser einer Whitefield-  _ Biographie hegt, unerfüllt. Da ist zunächst einmal das Problem der sozialen Bedin-  gungen und Aspekte der „Großen Erweckung“. Sicherlich ist sie in erster Linie ein  Protest gegen den Deismus, Rationalismus und Moralismus gewesen, der sich im 18.  “ Jahrhundert in den Reformationskirchen breit gemacht hatte. Zugleich aber war sie  auch ein Aufstand der unteren Schichten gegen die Herrschaft einer geistlichen Aristo-  kratie, und diese Rebellion wandte sich nicht nur gegen die „reichen, vornehmen, ge-  ;  lehrten und unbekehrten Pfarrer“, die ihre geistlichen Aufgaben versäumten, son-  dern in vielen Fällen gegen jede Form eines „geistlichen Regimentes“ der ordinier-  ten Pfarrer über ihre Gemeinde. Das prominenteste Opfer dieses „demokratischen  Aufstandes“ der Massen im Bereich der Kirche wurde schließlich der Vater der ame-  rikanischen Erweckungsbewegung, Jonathan Edwards selbst. Er wurde von seiner  „erweckten Gemeinde“ in die Wildnis gejagt, als er versuchte, die geistliche Zucht  wiederaufzurichten.  N  Auch die bleibenden kirchengeschichtlichen Folgen der Erweckungsbewegung  waren keineswegs nur eindeutig positiv. Durch sie ist nicht nur der ökumenische Ge-  . danke und die interkonfessionelle Toleranz gestärkt worden, sondern es wurden  _ doch auch durch sie viele Kirchen gespalten: die Holländische Reformierte Kirche in  Amerika durch Freylinghausen, die Presbyterianer durch die Gebrüder Tennent, die  ‚Anglikaner durch Wesley, und Edwards und Whitefields Tätigkeit rief einen tiefen  _Riß unter den Kongregationalisten in den Neu England Staaten hervor.  Ferner hätte man sich eine genaue Beschreibung und Analyse der uns heute sehr  © ped  enklich erscheinenden Bekehrungstechnik gewünscht: der fürchterlichen „hell and  n brimstone sermons“ mit ihrem Drängen auf eine augenblickliche Entscheidung.  138  Edoch auch durch S1e viele Kirchen gespalten: die Holländische Retformierte Kırche 1n
Ameriıka durch Freylinghausen, die Presbyterianer durch die Gebrüder Tennent, die

‚Anglikaner durch Wesley, und Edwards und Whitefhields Tätigkeit rief einen tieten
Rıß den Kongregationalisten 1n den Neu England Staaten hervor.

Ferner hätte INa  w sich eine SCHAUC Beschreibung un Analyse der uns heute csehr
bednklich erscheinenden Bekehrungstechnik vewünscht: der fürchterlichen „hell and

brimstone sermons“ mıt ihrem Drängen aut eiıne augenblickliche Entscheidung.
13



412 Literarische 'Bericht\e und An qigen'
OE vermissen WIr eine zusammenfTfassende Charakterisierung der Persön-

ichkeit Whitefelds, in der siıch dıe Züge eines Psychopathen un! Schauspielers S selt-
Sa} MI1t denen eines echten Glaubenshelden mischen.

Die Bedeutung der Erweckungsbewegung kann INa  - kaum hoch einschät-
zen. Ihr 1St weıthın verdanken, da{iß die unferstiten Volksschichten 1n den angel-
sächsischen Ländern nıcht dem Christentum un der Kirche schon 1im 18 Jahrhundert
entfremdet wurden. Rieckers Biographie vermittelt eine lebendige Vorstellung VO:  }

dem Mens  en, dessen unermüdlichem Eıter diese geschichtliche Leıistung 1n erster
Linıe verdanken 1St.

Senne IJ OS Windelsbleiche Klaus Deppermann
{\Heribert aab Clemens Wenzeslaus VO Sachsen und seıne eıt

(1739-1812). Band Dynastıe, Kirche un! eich 1m Jahrhundert. Freiburg/
Basel/Wien (Herder 1962 XX  9 375 S Titelbild, kart A
Aus der Schule VO  3 LeO Just kommend, hat Heribert aab bereıts 1 einer osroßen

ahl VO  3 Abhandlungen und Autsätzen wertvolle Beitrage der früher csehr NO

nachlässıgten Geschichte der „Germanıa SACTA VT allem 1mM letzten Jahrhundert des
Bestehens der geistlıchen Fürstentumer, geliefert. Als Abschlufß jahrelanger eifrıger
Forschungen ISt ohl die groißse Monographie ber den etzten Kurfürsten VO  - Trıer,
den sächsischen Prinzen Clemens Wenzel, gedacht, VO:!  3 der 7zunächst eın erster Band
mi1ıt der Darstellung der Jugend 1im Glanz des Dresdener Hotes um die Jahrhundert-
mMitte un 1n der Not des Sıiebenjährigen Krieges, VOTLT allem ber ann der Kämpfe
um die Errichtung eınes Bischofsreichs für den nach militärıschen Anfängen Aaus 1NNe-
TCemMmM Beruft geistlich gewordenen Wettiner vorlıegt. In der detaillierten Schilderung
der Wahlvorgänge, der politischen Hintergründe un Zusammenhänge und der PCI-
sönlichen Absichten un: Intrıgen VO: Bewerbern un: Dombherren bei der.Besetzung
der Reichsbistümer VO] Begınn der 600er bıs ZU Begınn der /0er Jahre des Jahr-
hunderts liegt der Hauptertrag dieses ersten Teıils, durch den Politik un Kultur,
dynastische Bestrebungen un kirchliche Zustände 1mM Rahmen der Reichsinstitutionen
für jene Zeıt hell beleuchtet werden. Das der Verbindung MI1t Polen verlustig gCc-
SaNSCHC Haus Wettin hat 1n Rückwendung nach Deutschland damals versucht, das
rbe des aussterbenden bayrischen Zweiıges der Wittelsbacher 1in der Germanıa Sacra
anZzutreteN, das den Brüdern Clemens August un: Johann Theodor einen
Großteil der geistlichen Terriıtorıen VOT allem 1m Nordwesten Deutschlands umfalst
hatte. Es hat freilıch viele vergebliche Anläute und Enttäuschungen gyegeben, bıs SS
dem sächsischen Prinzen gelang, iın den Besıitz geistlicher Würden und damıt politi-
scher Macht gelangen. Es scheiterten die erstien Versuche, nach Clemens Augusts
ode 1761 den jungen Wettiner 1n Köln, Münster un Hildesheim durchzusetzen,
un W CN nach Johann Theodors nde 1763 einen ersten Erfolg 1n Freising

—_  S buchte un! durch Verzicht auf das iıhm dann doch zufallen SN Hochsti Regens-
burg nicht NUur die Koadjutorie 1n Augsburg, sondern auch die Erhebung in dem weıt
bedeutenderen Lüttich erlangen hoftte, unterlag hier Unterstüutzung‘
durch Bayern und auch Frankreich. Wenn ÖOsterreich ıhm da mehr geschadet als DE-
nutzt hatte, W ar 65 ihm 1M folgenden Jahre be1 der Augsburger Koadjutorwahl
behiltlıch. Wirklichen Fortschritt ber rachten ErSt dıe Bemühungen das Erz-
bistum Trier, dessen Übertragung einen Angehörigen reichstürstlicher Regıierun-

1mM (Ge eNsSatz zu Köln bisher fast N1e eglückt WAarTr: weıt gediehene Vor-
ereiıtungen ur eine Koadjutorwahl, der schließlich uch der Kurfürst Johann

Philıpp VO Walderdorft seıne Zustimmung vegeben hatte, ermöglıchten nach dessen
ode ım Januar 1768 die Erhebung Clemens enzels die Spitze dieses wichtigen
Kurfürstentums. Noch ım gleichen Jahre konnte auch die Nachfolge 1n AugsburgVergebens hat er siıch angestrengt, trotzdem Freising beha teN, und Deis
willig überliefß Regensburg dem Fürstpropst von Ellwangen, der ihn dafür 1in
diesem Stift als Koadjutor annahm. Es War der letzte Erfolg Absichten auf Mainz
und Worms ührten infolge des Widefstanées der Reichsritter in den Kapiteln ben

n


